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Merkblatt 
Pflanzenkohle in der Landwirtschaft – Anwendung 

 

Dieses Merkblatt richtet sich an Anwenderinnen und Anwender von Pflanzenkohleprodukten 

in der Landwirtschaft. Geltende Vorschriften und Auflagen werden erläutert. 

Was ist Pflanzenkohle?  

Pflanzenkohle ist ein poröses, kohlenstoffhaltiges Material, das durch Pyrolyse (Verkohlung) 

aus der Biomasse von Pflanzen hergestellt wird. Der in Pflanzenkohle enthaltene Kohlenstoff 

bleibt je nach Art der Verwendung langfristig (z. B. im Boden) gespeichert. Pflanzenkohle gilt 

deshalb als sogenannte «Kohlenstoffsenke». 

Wirkung von Pflanzenkohle 

Pflanzenkohle besitzt eine grosse innere Oberfläche (Porosität) und kann Nährstoffe und 

Wasser speichern. Im Boden kann sie die Entwicklung von Bodenbakterien fördern. Ausser-

dem kann Pflanzenkohle die physikalischen Eigenschaften des Bodens positiv beeinflussen.  

Eingesetzt als Futtermittelzusatz werden der Pflanzenkohle in Praxisberichten positive Effekte 

zugesprochen, wie die Vorbeugung von Verdauungsstörungen und Entzündungen, Reduk-

tion von Gas- und Geruchsbildung, Bindung von Feuchtigkeit, Verbesserung des Stallklimas. 

Anschliessend an den Einsatz in der Nutztierhaltung gelangt die Pflanzenkohle mit dem Aus-

bringen von Mist und Gülle auf düngbare Böden.  

Bei der Herstellung und der Anwendung von Pflanzenkohle bestehen jedoch auch Risiken. Bei 

unsachgemässer Produktion und/oder Anwendung können Schadstoffe in die Luft oder in 

den Boden gelangen. Zudem ist der langfristige Einfluss von Pflanzenkohle auf das Zusam-

menspiel der Bodenlebewesen noch wenig untersucht. Diese Umstände und die Vorsorge-

pflicht führen insgesamt zu einer generellen Zurückhaltung der Behörden bezüglich der An-

wendung von Pflanzenkohle in der Landwirtschaft. 

  

Pflanzenkohle – ein poröses, 

kohlenstoffhaltiges Material 
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Anforderungen und rechtliche Vorgaben 

Für die Anwendung von Pflanzenkohle müssen die folgenden Vorgaben eingehalten werden. 

Diese stützen sich auf die Umweltgesetzgebung sowie auf die ständige Praxis der kantonalen 

Vollzugsbehörden. 

Anwendung im Boden (Dünger- und Güllezusatz) 

 Wenn Pflanzenkohle in reiner Form in den Boden eingebracht wird, kann es zu unge-

wünschten Effekten kommen. Daher sollte Pflanzenkohle ge-

mischt mit Hof- und Recyclingdüngern ausgebracht werden. Da-

mit wird verhindert, dass im Boden Nährstoffe fixiert werden und 

dadurch den Pflanzen nicht zur Verfügung stehen. 

 Zur Anreicherung von Pflanzenkohle bietet sich deren Verfütte-

rung an. Damit wird die Hofdüngerkaskade vollständig abge-

deckt. Zu beachten sind dabei stets die Dosierungsanweisungen 

des Herstellers. 

 Ein Beimischen von Pflanzenkohle zu Kompost ist ebenfalls mög-

lich. Auch hier sollen die Dosierungsanweisungen des Herstellers 

beachtet werden. 

 Der Verkauf von Pflanzenkohle unterliegt der nationalen Gesetzgebung. Die Kohle muss 

die entsprechenden Anforderungen einhalten1. Diese Anforderungen an die Qualität wer-

den durch die EBC-Zertifizierungsklasse2 «EBC-AgroBio» abgedeckt, sofern die Kohle in 

der Schweiz bzw. gemäss «Länderanhang Schweiz» von EBC produziert und zertifiziert 

wurde. 

 Die maximal zulässige auszubringende Menge an Pflanzenkohle beträgt 1 Tonne pro 

Hektare und Jahr; zusätzlich gilt die Limite von 10 Tonnen pro Hektare über 20 Jahre.3 

                                                 

1 Anhang 2 Düngerverordnung (DüV) und Anhang 2.6 Ziff. 2.2.2.3 Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (ChemRRV) 

2 Das «European Biochar Certificate» (EBC) steht für eine hohe Qualität von Pflanzenkohle. Die verschiedenen Klassen definieren 

je nach Anwendungen Grenzwerte für Schadstoffe. Diese können, müssen aber nicht, mit den gesetzlichen Grenzwerten überein-

stimmen. Weichen Gesetz und EBC-Standard voneinander ab, ist das Gesetz massgebend. Industrielle Produzenten stellen Pflan-

zenkohle meist nach EBC-Standards her. 

3 Anhang 2.6 Ziff. 3.2.4 Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (ChemRRV) 
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 Bei den Mischungen mit Pflanzenkohle sind die auszubringenden Maximalmengen an 

Kompost4 sowie eine ausgeglichene Nährstoffbilanz5 zu beach-

ten. 

 Der Einsatz von Pflanzenkohle ist auf düngbare landwirtschaftli-

che Nutzflächen zu beschränken. Auf nicht düngbaren Flächen 

wie Naturschutzgebieten, Mooren, Hecken inkl. Krautsaum, 

oberirdischen Gewässern, Gewässerräumen, Grundwasser-

schutzzonen S1 oder im Wald ist der Einsatz von Pflanzenkohle 

verboten.6 

 Der Einsatz von Pflanzenkohle in Sömmerungsgebieten ist nicht 

gestattet (kein alpeigener Dünger).7 

 Für Pflanzenkohle gilt aktuell keine Erfassungspflicht auf der Plattform HODUFLU. 

 

Anwendung in der Nutztierhaltung 

Futtermittelzusatz 

 Die Qualität der eingesetzten Pflanzenkohle ist bei der Tier-

fütterung entscheidend. Pflanzenkohle als Tierfutter unter-

liegt der Futtermittelgesetzgebung und muss zwingend die 

entsprechenden Anforderungen einhalten.8 

 Für den Einsatz in der Tierfütterung darf nur Pflanzenkohle 

von registrierten Futtermittelherstellenden verwendet wer-

den.9  

 Die Futtermittelgesetzgebung gibt bezüglich der Dosierung 

der Pflanzenkohle keine Limiten vor; Grundsätzlich sind die 

Futtermittelherstellenden in der Verantwortung, weshalb de-

ren Dosierungshinweise zu beachten sind. 

 

Einstreu 

 Die Anwendung von Pflanzenkohle als Zusatz für die Einstreu ist nicht spezifisch geregelt. 

 Bezüglich Anwendung gelten, sofern die Streu mit Mist auf landwirtschaftliche Nutzflä-

chen gebracht werden, die Bestimmungen bezüglich Anwendung im Boden (siehe oben). 

                                                 

4 Anhang 2.6 Ziff. 3.2.2 Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (ChemRRV) 

5 Anhang 1 Ziff. 2 Direktzahlungsverordnung (DZV) 

6 Anhang 2.6 Ziff. 3.3.1 Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (ChemRRV) 

7 Art. 30 Abs. 1 Direktzahlungsverordnung (DZV) 

8 Futtermittelverordnung (FMV) und Futtermittelbuch-Verordnung (FMBV). 

9 Art. 47 Futtermittelverordnung (FMV) 
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Pflanzenkohleproduktion in Kleinstanlagen und deren Anwendung 

Für die Anwendung in der Landwirtschaft eignen sich nicht alle Produktionsprozesse von 

Pflanzenkohle. Kritisch sind insbesondere kleine, nicht kontinuierlich betriebene Kleinstanla-

gen (z. B. Eigenbau / einfache, marktübliche Pyrolyseöfen). Solche Anlagen können Defizite 

bei den Luftschadstoffen, bei der Kontrolle über den Pyrolyseprozess sowie bezüglich Ener-

gieeffizienz aufweisen. Solche Defizite wirken sich negativ auf die Umwelt und die Qualität 

der Pflanzenkohle aus. Auch wenn für eine Kleinstanlage zur Produktion von Pflanzenkohle 

für den Eigengebrauch keine formelle Bewilligung eingeholt werden muss, sind die Betrei-

benden solcher Anlagen wie auch die Anwendenden der darin produzierten Pflanzenkohle für 

die Einhaltung aller geltenden Vorschriften verantwortlich (Luftreinhaltung-, Dünge-, Futter-

mittel- und Direktzahlungsverordnung). Der Kanton Luzern rät folglich davon ab, Kleinstanla-

gen zu erstellen und zu betreiben. Für weitere Informationen steht Ihnen die Dienststelle 

Landwirtschaft und Wald gerne zur Verfügung.  
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